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INTRO 


BENEFIZ existiert seit 
dem 13. Januar. Das Wort 
als solches soll es 
freilich schon etwas 
länger geben, doch nun 
darf es endlich als Name 
für unser wundervolles 
neues Vorhaben her- 
halten. Wieder einmal 
sind einige junge Bürger 
und Bürgerinnen der 
Meinung, es darf nicht 
so weitergehen, es müsse 
was passieren und über- 


haupt... Als Heilmittel 
muß ein neues "PROJEKT" 
her ; gemeinschaftlich 
organisiert, selbstbe- 
stimmt, antifa- 
schistisch, witzig, 
kreativ usw. - ober- 


korrekt also. Ein doofer 
Name ist schnell ge- 
funden, das erste 
Konzert im ebenfalls 
oberkorrekten ZORO orga- 
nisiert. . 

Natürlich hat man sich 
vorgenommen, mehr zu 


KONZERTPROJEKT 


bieten als Hauptgig, 
Vorband, Bier und "was 
zu buffen". O- 
Ton:"Konzerte, wo man 
sich zulöten kann, 
gibt"s genug." Sieht man 
mal davon ab, daß selbst 
diese Aussage auf 


tönernen Füßen steht, 
hören wir uns doch mal 
an, was unsere rebel- 
lische Jugend alles 
besser machen wird: 
Auszug aus unser'm nicht 
vorhandenen Statut: 
- Keiner von uns (oder 
euch) kriegt privat 
Kohle für Konzerte, 
Heft, Essen usw. 
_ Alle anfallenden 
Gelder (Eintritt, Kol- 
lekte etc.) spenden wir 
dem "GUTEN ZWECK"; 
heute z.B. den Inhaf- 
tierten ZW. den auf 
ihren Prozeß warten- 
den Freunden und Freund- 
innen, die in der 
Nacht vom 27. zum 28. 
November von den Bullen 
eingeknastet wurden. 


u Dee 
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- Unkosten (Druck- oder 
Kopiergeld, Fahrkosten 
für Bands und über- 
haupt alle Menschen, die 
bei BENEFIZ auftreten) 
müssen wir von den 
Einnahmen abziehen. 
- kein Personen- oder 
Gruppenkult 
- Konzerte oder ähnliche 
Veranstaltungen finden 
vielleicht aller ein, 
zwei, drei Monate statt. 
Bestimmt erscheint 
Jeweils dann auch 
unser wunderschönes 
Heft. 
- UNS gibt es eigentlich 
nicht, wir sind alle 
die, die gelegentlich 
Lust haben, an einer 
unabhängigen, nicht 
langweilenden, sinn- 
vollen, phantasiereichen 
und anderen und uns 
selbst helfenden Sache 
mitzumachen. Wir sind 
weiblichen und männ- 
lichen Geschlechts. 
- Meinungen, Anfragen, 
Vorschläge an: : BENEFIZ, 


Bornaische Str. 54, 7030 
So, wie ihr sicher schon 
gemerkt habt, sind wir 


‚4natürlich die Aller- 


besten und Allergrößten 
überhaupt, die selbst- 


verständlich alles Gute 


und Sinnvolle gepachtet 
haben. wir sind besser 
als alles bisher dage- 
wesene.- Sollte irgend- 
jemand unter euch sein, 
der diesem Schwachsinn 
ernstnimmt: nun nochein- 
mal deutlich WIR HABEN 
DEN STEIN DES WEISEN 
NICHT GEFUNDEN UND BIL- 
DEN ES UNS AUCH NICHT 
EIN. DAS GANZE IST EIN 
VERSUCH. 

Wir brauchen auch über- 


haupt nicht zu ver- 


bergen, daß wir alle 
"REAKTION" bis zum An- 
fang der Entwicklung zu 
reinen HC- Konzerten 
ohne inhaltlichen An- 
spruch, der über die 
Musik hinausgeht, ziem- 
lich geil fanden. 

Wir hoffen, daß in 
unserer grauen Stadt 
irgendwann mal wieder 
sowas ähnliches passiert 
und fangen, in sämtliche 
verfügbaren Fettnäpfchen 
tretend, einfach mal 
IN 


WIDERSTAND HEIBT 
WIDERSTEHEN 


Was ist auf einem 
Solikonzert schon 
anders, als an einem 


normalen ? 

Und was eigentlich ist 
der Unterschied zwischen 
diesem Konzert hier und 
einem anderem, irgendwo 
in der Stadt ? Warum 
sind es ausgerechnet 
immer Konzerte, die für 
irgendwelche Informa- 
tionsmaterialtransporte 
herhalten müssen... 

Wer weiß die Antwort ? 
Wer weiß die Antwort auf 
die Frage, warum Thümy 


sterben mußte, warum 
Connewitz zum Schieß- 
stand der Leipziger 


Schützenvereine wird ? 
Wer weiß die Antwort, ob 


das alles noch 
irgendetwas bringen 
kann, das gegen Nazis 
sein, -und Spießer,-und 


den Staat ? Antworten 
gibt es genug. 

Alle klugen Sprüche sind 
gesagt und tausendmal 
niedergeschrieben. Alle 
geschichtlichen Entwik- 
klungen sind nachzulesen 
in den Geschichts- 
büchern. Jede/r weiß was 
los ist, aber wer tut 
was ? 

Wir können es uns nicht 
oft genug sagen, wer die 
Schweine sind in diesem 
Spiel. 

Wir können es uns nicht 
oft genug zeigen, daß es 
etwas gibt, was uns 
verbindet, und was uns 
unterscheidet von den 
Anderen. Von den 
Normalen, den Freiheit- 
lichen- Demokratischen, 
den Alles- und Besser- 
wissern, dem Angepaßten 
den Vor- und Mitmachern. 
Bei ihnen wird Egoismus 
zur Tugend, dort wird 
Gewalt zu Recht gemacht, 
dort wird Lügen zu 


Kultur - in dieser 
heilen Welt wachsen 
Faschisten heran und 
solche, die man nicht 
als solche erkennt, denn 
nur mit diesen Leuten 
und ihren Methoden 
funktioniert das System. 
DIESE : LEUTE SIND DER 
STAAT |! 

Und auch uns versucht 
man sich einzuverleiben. 
Der Staatsfeind hat 
seine feste Rolle im 
Spiel und die Spiel- 
regeln pflanzen die 
Medien den Menschen 
geschickt ins Hirn. Wie 
weit sind wir eigentlich 
schon das, was wir nach 
Zeitungsschlagzeilen und 
Fotos seien sollen. 

Seit den Connewitzer 


Ereignissen meinen 
gewisse Leute, die Szene 
wie einen Spielball 


behandeln zu können. Wir 
werden benutzt. 


Aber es ist unsere 
Sache. 

Thümy gehört uns, nicht 
ihnen. Die Gefangenen 
sind unsere Leute- nicht 
irgendwelche Bürger. 
Connewitz ist "dieses 
Connewitz" durch uns ! - 
egal wie |! 

Chaos, Ungehorsan, 


Verweigerung verzettelt 
das System in sich 


- selbst, entblößen sein 


wahres Gesicht. 


Organisiertes . Chaos 
macht es ohnmächtie. 
Egal aus ‘ welchen 


Zusammenhängen heraus, 
Thümy und die Gefangenen 
waren und sind Opfer des 
Staates, und wir sind es 


ihnen schuldig, aus 
ihren Schicksalen 
endlich Lehren zu 
ziehen, denn alles 


Wichtige ist schon 1000 
mal gesagt. 


AN ALLE! AN ALLE! AN 


ALLE! AN ALLE! 
HILFE! 


Wir brauchen dringend 
Euere Hilfe! Wir, das 
sind: 

DANNY DEINERT, MOÜLLTONNE 
(SVEN UHLSCHMIDT), 
DETLEF KORN, DANIEL 
HAHN, HEIKO BUSCH, INGO 
BENKER (aus Wörlitz) und 
die 
Koordinierungsgruppe, 
die sich °"n Kopf macht 


und versucht zu 
organisieren. Oben 
genannte sitzen immer 
noch !!!! Das heißt 64 


Tage Untersuchungshaft! 
Bis jetzt. IHR könnt 
helfen, IHR könnt mit 
Eurer Zeugenaussage die 
6 Jungs entlasten! Ja, 
ich weiß schon, daß Ihr 
Schiß habt. Verdammt, 


könnt Ihr Eure Angst 
nicht überwinden?! Es 
stimmt schon, wenn 'Du 
Dich als Zeuge meldest, 
stehst Du in der Pflicht 


auszusagen. ABER: Du 
hast das Aussage- 
verweigerungsrecht für 
Passagen, die Dich 


selbst belasten würden! 
Klaro?! Dazu kommt, daß 
die Koordinierungsgruppe 
nicht pennt, sondern Dir 
VOR DER Zeugenaussage 
“nen Anwalt/ "ne 
Anwältin besorgt, mit 
dem/der Du Dich beraten 
kannst, wie Du am besten 
Deinen Kumpel ent- und 
Dich selbst nicht 
belastest! Bitte helft 
den Inhaftierten!! Auch 
wenn Ihr glaubt, zu 
wenig zu wissen, um als 
Zeuge/in zu fungieren, 
kommt bitte trotzdem 
vorbei. Überredet 
Freunde/innen, die einen 
oder mehrere von den 6 
Jungen an diesem Abend 
gesehen haben und kommt 
ganz unverbindlich zum 
Quatschen ins 


Koordinierungsgruppen- 
büro (Kgb) 

Haus der Demagogie 
Bernhard-Göring-Str. 

152, Zim. :412 

Tel.: 3911149 

Mo 11-20 Uhr, Die 11-18 
Uhr... ,Mi,...Do, -PFr 41-20 
Uhr 


7. 


Und jetzt gibt's für 
Euch nix mehr zu tun 


außer in Euch zu 'gehen 


und dann im‘ Kgb 
anzurufen oder 
vorbeizuschauen! Kommt 


endlich aus’m Knick! 


Laßt Eure Kumpel nicht | 


im Stich! Wißt Ihr, was 
das heißt, 64 Tage Haft? 
Das sind 64 Tage Öde und 
Leere, 64 Tage 
Repressalien von Bullen, 
gegen die du dich nicht 
wehren kannst und 64 
Tage Faschos in der 
Nachbarzelle, die dich 
auf’m Hofgang anpöbeln. 
Holt DANNY, MÖLLTONNE, 
DANIEL, DETLEF, INGO und 
HEIKO da raus! .Es liegt 
in Euren Händen! 
Entlastet sie! Umgekehrt 
wärt Ihr auch froh, wenn 
jemand für Euch aussagen 
würde! Kommt vorbei! Die 
Zeit drängt! Denn am 8. 
März ist 
Hauptverhandlung gegen 
DANNY, DETLEF und INGO. 
Das . bedeutet, daß 
SCHNELLSTMÖGLICH 
Entlastungszeugen 
gefunden werden müssen, 
damit die Verteidigung 
deren Anhörung noch 
beantragen kann. NACH 
DIESEM TERMIN IST ES ZU 
SPAT!! Also kommt Montag 
vorbei, kapiert?! Ihr 
kriegt garantiert ‚nen 
korrekten Anwalt/ "ne 
korrekte Anwältin, und 
um die Kohle für 
selbige/n - braucht Ihr 
Euch nicht zu sorgen, 


die kommt unter anderem. 


auch von diesem Konzert. 
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Geht los! 


STOP! KNASTINFO! 


Die Leute im Knast 
"dürfen" aller 14: Tage 
Besuch empfangen, und 
zwar 3 Menschen 
gleichzeitig. 

Mittlerweile auch 


Freunde, nicht mehr nur 
Verwandte 1. Grades! Was 
sagt Euch das??? Nix wie 


hin! Sprecht Euch 
untereinander ab und 
geht dort 


vorbei!Besuchserlaubnis 
ist zu beantragen in der 


HARKORTSTRASSE 
EINGANG "LANDGERICHT" 
WICHTIG: 

AUSWEIS NICHT VERGESSEN! 


Leute, gegen die ein 
Ermittlungsverfahren 
läuft, bekommen keine 
Besuchserlaubnis. Aber 
die und auch alle 
anderen können den 
Inhaftierten 
SCHREIBEN!!! Und zwar 


viel und oft, kapiert? 
Schreibt an ‚folgende 
Adressen: 


SVEN i UHLSCHMIDT 
(MOLLTONNE) 
UNTERSUCHUNGSHAFT 

JVA BEETHOVENSTR. 

0-7010 LEIPZIG 


DANNY DEINERT 
DETLEF KORN 


DANIEL HAHN 
HEIKO BUSCH 

INGO BENKER 
UNTERSUCHUNGSHAFT 
JVA KASTNERSTR. 

O0 - 7030 LEIPZIG 


Bedenkt bitte, das ALLE 
Karten und Briefe vom 
Staatsanwalt "geprüft", 
d.h. gelesen werden |! 


aur einem q 
Haufen aus 
Tod. Zerstörung. 
Um mich herum’s 


an 


aur 


LER 


| 


dein unene 


sr such 
hr 


Lak 


Heulend war 


ihnen und wimmerte. 


ıd mich 
wollten mir 


Tun ein ende 
tren. Und so begann Tech 
sonst andere! 
taten. Ich 
kroach auf Enien vor ihnen 
s»])keı"Gebt mir 
Chance, 


tun was 


SIE,Sie schrien mich an. 

jedesmal aber diesmal B 
Ich flehe euch 
"Nein"saater 
schwäre euch 


Was 


"md 


ich und olaubte 
nicht. Sie 


egann ihre 
n" Danke, danke!" 


Chance: 
ich Himmel 


Wir haben uns lange 
überlegt, ob und worüber 


wir etwas für dieses@29 


Blatt beisteuern wollen, 
weil wir eigentlich 
nicht tief genug in 
dieser sogenannten 
"Szene" drinstecken. 
Trotzdem finden wir es 
wichtig, den Stein des 
Anstoßes zu einer 
Diskussion über ein 
Thema, daß uns bewegt, 
ins Rollen zu bringen. 
Uns bewegt folgende 
Frage: Ist ein/e 
AnarchistIn mit sauberen 
Jeans und Nickelbrille 
ein/e schlechterer/e 
AnarchistIn als eine/r 
mit zerfetzten Jeans und 


Kapuzenshirt? 
Wir ‚finden es beschis- 
sen, daß zu einer 


bestimmten Meinung die 
passende Kleidung getra- 
gen werden muß, damit 
ein Gespräch erst ins 
Rollen kommt. 


Oder stellt euch vor, im 
Zoro überfällt euch die 
Lust, ein Buch aufzu- 
schlagen. Würde euch 
nicht sofort das Gefühl 
vermittelt werden, 
abartigen Neigungen zu 
frönen, nur weil ihr 
euch nicht, 2,0: mit 
einer Flasche Wein, 
unter den Tisch legen 
wollt? 

Wenn überhaupt lesen, 
dann doch zu Hause, 
ODER??? 

Es sind natürlich sehr 
subjektive Betrach- 
tungen. Wir würden sie 
gern widerlegen lassen 
(im übrigen geht es uns 
ja selbst oft so ). 

"ES LEBE DIE FREIHEIT 
DER INDIVIDUELLEN GARDE- 
ROBE" Oder warum sollen 
wir uns unsere Bedürf- 
nisse verkneifen, nur um 
nicht aufzufallen. 


C&A 


Halt Mittwoch ! 


Heute ist Mittwoch 
.Zeit, um nachzu- 
denken.Seit Montag hat 
uns die Maschine .die 
wir Wirtschaft nennen, 
im Griff. Unser Leben 
vergeht im Takt der Ar- 
beitswochen und Arbeits- 
jahre. Die Maschine hält 
uns in Atem ‚drängt uns 
an die Grenzen unserer 
körperlichen und seeli- 
gen Möglichkeiten x 
Immer sind wir ‘ "außer 
uns" ‚anderswo und 
anderswann R Termine 
‚Ferienträume ‚Karriere- 
pläne überbrücken die 
Leere der Gegenwart. Ist 
das das Leben ? Ist das 
einfach die Realität ? 
Arbeit /Konsum /Pensio- 
nierung ? 

Unser Leben ist nicht 
nur eng, es ist auch 
sehr kostspielig. Die 
organisierte Verantwor- 
tungslosigkeit der Ma- 
schine hat immense 
Nebenwirkungen. Sie kann 
nur mit viel Energie, 
Material und Arbeit im 
Laufen gehalten werden . 
Natürliche Kreisläufe 
werden gestört oder kön- 
nen nur mit zusätzlichem 
Aufwand notdürftig ge- 
stützt werden. Sie ver- 
wandelt kostbare 
Rohstoffe in gefährliche 
Abfälle. Sie zerstört 
die Lebensgrundlage auf 
diesem Planeten. Trotz 
hohem Aufwand ist die 
Maschine so ineffizient, 
daß sie 75% der Weltbe- 
wohnerInnen nur Elend in 
verschiedenen Graden an- 
zubieten hat. Ein Vier- 
tel der Weltbevölkerung 
im industriellen Norden 
beansprucht 80% der er- 
zeugten Reichtümer. Die 
Maschine kann nur funk- 


tionieren, wenn eine 
Mehrheit mit Gewalt, 
Unterdrückung und Geld- 
barrieren ausgeschlossen 
wird. Unsere Scheinwelt 
kann nur auf Kosten 
anderer bestehen. Der 
Apfel ist vergiftet. 

Es gibt ein anderes Le- 
ben. Wir können aus der 
Wirtschaftsmaschine aus- 
steigen :ohne umzukommen. 
Die Welt kann ein offe- 
ner, bunter, wilder, 
heftiger Platz werden 
für alle und ohne die 
Natur kaputt zu machen. 
Wir müssen lernen, mehr 
Dinge miteinander zu 
machen, uns selber mit 
Lebensmitteln zu ver- 
sorgen, das: Leben wieder 
selbst in die Hand zu 
nehmen. wir müssen 
unsere Spezialisierung 
überwinden. Dafür brau- 
chen wir sofort Zeit- 


"warum nicht den Mitt- 


woch? 

Nehmen wir uns den Mitt- 
woch und halbieren wir 
die Arbeitswoche in zwei 
Hälften, die leichter zu 
verdauen sind. Wir brau- 
chen den Sonntag, um uns 
von der Arbeit zu 
erholen und den Samstag 
für Hausarbeiten. Den 
Mittwoch brauchen wir, 
um unseren Austritt aus 
der Arbeitsmaschine vor- 
zubereiten. 

Am Mittwoch sagen wir 
:Halt! Wir melden -uns 
krank, sagen Termine ab, 
denken nach, schauen uns 
um. Der Mittwoch ist ein 
Tag der Ruhe, der be- 
wußten Langsamkeit, der 


. Verweigerung der ständi- 


gen Mobilisierung. Die 
Mitte der Woche dient 
der Suche nach unserer 
geistigen Mitte. Wir 


müssen einen Rahmen fin- 
den, der unser Leben 
wieder ganz macht. Land 
und Stadt, Arbeiten und 
Haushalten, Kultur und 
Kinderbetreuung müssen 
wieder zusammen sgefüst 
werden. Unsere hilflosen 
Kleinhaushalte brauchen 
die Ergänzung durch 
Großhaushalte, die über- 
schaubar sind und 


Be oma 
REN OWLITEZ CIEEHER 
ee guann) 
, 


BR 


gleichzeitig 
gewisse Arbeitsteilung 
erlauben. Wenn um die 
500 Leute am gleichen 
Ort wohnen, sich selbst 
organisieren und durch 
“Kontakte mit Bauern zu 
circa 90 ha Land Zugang 
haben, dann ist 
Selbstversorgung 
praktikabel und für den 
Einzelnen flexibel. 

In Großhaushalten ist es 
möglich, ohne Verzicht 


weltverträglich zu 
leben. Sie sind keine 
Einheitslösung, sondern 


ermöglichen die viel- 
fältigsten Lebensweisen. 


'Großhaushalte können 
sich beliebig kombi- 
nieren, um gemeinsame 


Aufgaben zu erfüllen : 
Industrie, Verkehrs- 
mittel, Spitäler. Sie 
sind durchlässig für 
Gäste aus aller Welt und 
tragen zu einem buntem 
Stadtleben bei. Sie kön- 
nen von ihrer Größe her 
mit Gemeinschaften auf 


r kagiunen von vielleicht | 


der ganzen Welt in einen 
fairen Austausch treten. 
Sie sind zu klein, um 
gefährliche Machtzentren 
zu bilden und doch groß 
genug, um uns eine echte 
Souveränität zu garan- 
tieren. Sie machen Demo- 
kratie erst möglich. 
Wenn wir nicht mehr auf 
Kosten anderer leben, 
brauchen wir keine 
Nationen und Armeen 
mehr. Prrbelgroße 


können friedlich mitein- 
ander verkehren und sich 
zu gewissen Zwecken ver- 
binden. Konflikte 
brauchen nicht in 
Katastrophen auszuarten. 
Ohne Paß und Kreditkarte 
können sich alle auf dem 
Planeten bewegen, nicht 
als Eroberer oder 
Flüchtlinge, sondern als 
Gäste. 

Dieser Weltumbau muß 
irgendwo beginnen : hier 
und am Mittwoch. Er wird 
unser Denk-,Sozial-,Oko- 
‚Kultur-,Quartier-,Land- 
‚Kinder-, Welt- und 
Streittag. Büros, 


Zee 


Fabriken, Schulen 


schließen. Es fahren 
keine Autos. Computer 
werden abgeschaltet, das 
Fernsehen hat Sende- 
pause. Am Arbeitsplatz 
treffen wir uns 


höchstens um über den 
Sinn der Produkte oder 
die BOORELATEnn der Be- 


Kargbe [21 verdrängt o Er 
unterdrückt wird, 
erfährt Zuwendung: 
Flüchtlinge, Alte, 
Behinderte, Arme, 
Drogenabhängige USW. 
Nachbarschaftsfoyers, 

Werkstätten, Kinder- 
häuser können entstehen. 
Ökologisch notwendige 
Arbeiten wie Kompost- 
ierung, Energie- 


sanierung, Gartenpflege 
können gemeinsam und 
nicht auf Kosten der 
Freizeit getan werden, 
Auch der Aufbau von 
Land/Stadt-Kontakten 

braucht Zeit. Am Mitt- 
woch können verschiedene 
Initiativen sich gegen- 
seitig verstärken und 
bereichern. Sie bilden 
ein Geflecht von indivi- 
duellen, gruppenweisen, 
politischen, kulturellen 
oder gewerkschaftlichen 


Aktionen. Spontane, 
legale, langfristige und 
organisierte Formen 


können sich ergänzen. 
Für GewerkschafterInnen 
kann der Mittwoch zu 
einem sinnvollen Anlauf 
für die 30 oder 36 
Stundenwoche werden. 
PolitikerInnen können 
das Ihre mit Initiativen 
oder parlamentarischen 
Vorstößen beitragen. 
Jede und jeder kann mit- 
machen, wie es ihr ent- 
spricht. 


Der arbeitsfreie Mitt- 
woch kann nur ein Anfang 
sein. Nach dem Mittwoch 
werden auch der Donners- 
tag und der Dienstag 


angeknabbert. Der 
Freitag wird seinem 
Namen Ehre machen. 


Schließlich genügt ein 
Tag für externe, wirt- 
schaftsbestimmte Arbeit 
und wir können den not- 
wendigen Rest der 
Industriemaschine unter 
Kontrolle bringen. | 

Das Ende der Maschine 


bedeutet, daß wir lange, 


verdrängte Konflikte und 
Probleme endlich angehen 


können: Frau/Mann, 
Jung/alt, privat/öffent- 
lich, Eifersucht, Macht, 
Tod, Ausgrenzung und 


Einschließung. Viele 
alte Rechnungen sind 
immer noch offen. Das 


Drama des Lebens wird 
sich offen zeigen. ' 
Vielleicht haben wir 
Angst davor? 


Übernommen aus der 
Schweiz ( P.M. und 
Freunde ) 

Wen’s interessiert, 


Literaturhinweise: 
P.M. und Freunde: 
Olten alles aussteigen/ 
Ideen für eine Welt ohne 
Schweiz 

bolo, bolo 
siehe Büchertisch 


ul 


Libertäre Tage °93 in 
Frankfurt/ Main - Wege 
zu einer anarchistischen 
Gesellschaft _ 8.-12. 
April 


1987 fanden an der 
Frankfurter Fachhoch- 
schule zum ersten mal 
Libertäre Tage statt, zu 
denen sich bundesweit 
über 2000 BesucherInnen 
zusammenfanden. Nach 6 
Jahren werden nun die 2. 
Libertären Tage an der 
Frankfurter Universität 
stattfinden. Die Liber- 
tären Tage sllen so 
gestaltet sein, daß sie 


allgemein ansprechend 
und verständlich sind, 
ach für interesierte 


Menschen, die sich bis 
jetzt noch nicht näher 
mit Anarchismus 
beschäftigt haben. 

Es wird verschiedene 
Informationsveranstaltun 
gen geben, deren Inhalte 
können anschließend in 
Arbeitsgruppen disku- 
tiert werden. 


Jede Arbeitsgruppe wird 


auf dem Grundgedanken 
der Libertären Tage 
"Wege zu einer 


anarchistischen Gesell- 
schaft" aufbauen. 
Es wird ca. 22 Arbeits- 


gruppen geben, für 
spontane Gruppen oder 
Veranstaltungen werden 


Räume bereitgestellt. 


Das Rahmenprogramm sieht 
erstmal folgendes vor : 
Donnerstag : 

Beginn ab 19 Uhr mit 
Info's im KOZ 


20 Uhr kleinere 
Veranstaltungen 
Freitag :: -39- 2 UhB 


Eröffnungsveranstaltung 


14- 18 Uhr Arbeits- 
gruppen 

20 Uhr Veranstaltung 
anschl. Disco 

Samstag : 10- 14 Uhr 
Demonstration gegen 


Rassismus- für Anarchie 
und Selbstbestimmung 


15- 18 Uhr Arbeits- 
gruppen 

20 Uhr Konzerte, 
Theater, Disco 

Sonntag :10- 18 Uhr 
Arbeitsgruppen . 
20 Uhr Veranstaltung, 
Konzert, Disco 

Montag :10- 13 Uhr 
Kurzberichte der 
Arbeitsgruppen im Ab- 
schlußplenum 


Während der Libertären 
Tage. wird es in den 
Räumen der Frankfurter 
Universität vom 9.-11l. 
April eine Buchmesse 
libertärer Verlage und 
Initiativen mit freien 
Eintritt geben. 


Wer Interesse hat 
mitzufahren oder nähere 
Informationen haben 
möchte, der/die melde 


sich schriftlich an 
GRL- ‚Versand, 7034 
Lpz. ,Koordinierungsbüro 
Tel .3911149. 
Also bis bala! 

Freiheit 


und 
Glück! 


Kein Text ' zur Wende, 
sondern kurze Gedanken 
zur letzen Zeit und der 
Hoffnung zur nächsten 


Wendezeit-schönste Zeit 
> Ja mal wieder 
sentimental in Erin- 
nerungen schwelgen. 

Von mir kann ich da 
eigentlich nur sagen, es 
war,so mit die schönste 


Zeit, zwar haben die 
Bürger nach Deutschland 
gebrüllt, aber so 
richtig schlimm war es 
eigentlich nicht, im 


Vergleich zu heute waren 


Ser 

BET 

doch die Freiräume 
riesengroß und wollten 
von uns erschlossen 


werden. Für meinen Teil 
bin ich ziemlich naiv 
und unvoreingenommen an 
die Sache rangegangen. 
Aktionen geplant und 
gemacht, die Gegendemos 
2:B. zu den , großen 
"Montagsmeilenrennen" 


Zu den Zeiten haben sich 


auch noch viele 
VertreterInnen vieler 
Gruppierungen unter- 


halten und ausgetauscht. 
Zu dieser Zeit bin ich 
von den "Öko’s" zu den 


"Hausbesetzern" oder 
"Anarchos" oder was weiß 
ich übergegangen. Wir 


alle haben gemacht, was 
wir wollten und das war 
okay solange man sich 
nicht gar zu sehr ins 
Gehege kam, also den 
Anderen oder die Andere 
einschränkte. 

Dann eines schönen Tages 
blitz-plautz, ein Einbe- 
rufungsbescheid _ vom 


Bund, erst mal igno- 
rieren, die Einberufung 
USW. fahnenflüchtig, 


Feldjäger, Kripo... 

Zwei Jahre später stehe 
ich kurz vor der Ver- 
handlung, es wird sich 
noch ziehen. Bei einer 
Totalverweigerung kann 
Mann einiges falsch 
machen und ich habe 


einiges falsch gemacht. 
Aber davon wollte ich 
weniger erzählen. Die 
zwei Jahre waren, muß 
ich jetzt zugeben, lehr- 
reich, auch wenn ich 
mich jetzt immer noch 
nicht schlau verhalte. 
Ich denke, wir lassen 
uns instrumentalisieren 
‚ Rechte, Linke, Zuhäl- 
ter, Mafia, alles krimi- 
nell und teils stimmt es 
ja auch und wir werden 
zu Recht in den Topf ge- 
worfen - siehe 
Einbrüche in kleine 
Läden in Connewitz oder 
übertriebener bzw. dumm 
angestellter Autoklau. 
Sind wir vom Konsumver- 
halten nicht betroffen? 
Ich wollte eigentlich 
immer mal ein richtig 
gutes Fahrrad, Gore-Tex- 
Jacke, 300,- DM Schuhe, 
aber im Grunde genommen 
brauche ich die nicht. 
Ich muß mich auch nicht 
mit den Leuten streiten, 
die ich eigentlich mag, 
aber ich mache es 
trotzdem, bin nicht 
fähig, toleranter und 
teilnahmsvoller zu sein. 
Ich möchte zurück zu den 
guten Anfängen der 
Wendezeit, zurück zu 
meiner Naivität und 
meinem Elan und meine 
bis heute mühselig er- 
worbenen Erfahrungen be- 
halten. 

Manchmal versuche ich 
mir dann vor Augen zu 
halten, was ich heute 
falsch mache, mit ver- 
härteten Ansichten oder 
Dingen, die ich auf- 
gegeben habe. 

Wieso habe ich mit ange- 
sehen, das Leute von uns 
die "Szene" in Gefahr 
brachten und jemand, der 


uns wichtig und lieb 
war, das mit dem Leben 
bezahlen mußte? Es hätte 
nicht passieren dürfen, 
aber es ist. Ich wäge in 
mir ab, war Gleich- 
gültigkeit oder Gut- 
mütigkeit meinerseits da 
und derer, die dieses 
Haus in der Art und 
Weise beschützten, auf 
Jeden Fall denke ich, 
sind die Leute aus dem 
Haus unsere Leute und 
wir alle müssen auf- 
passen, das die Dinge 
uns nicht wieder ent- 
gleiten, sondern wir 
alle die "Szene" er- 
geben. 

Warum ich eigentlich 
meine Wehrdienstsache 
mit hier herein gebracht 
habe? 

Ich wollte sagen, das 
eine Zeit unter er- 


schwerten Bedingungen 
durchaus positiv sein 
kann, zu mindest die 


Lehren daraus. 


Es wurde Ja in den 
Medien bis zum Auskotzen 
darüber berichtet. Wobei 
"beide Seiten" versuch- 
ten, sich so rein wie 
möglich zu waschen. Auf 
der einen Seite waren es 
Randale suchende Chaoten 
/innen, auf der anderen 
knüppelgeile Bullen 
/innen. Wir meinen: Wenn 
wir eine freie Gesell- 
schaft anstreben und 
aufgrund dessen in 
Konflikt mit der 
Staatsgewalt geraten, 
sollten wir im Nach- 
hinein in unseren 
Erklärungen nicht den 
gleichen Propaganda- 
phrasen verfallen, wie 
das von uns bekämpfte 
Systen. Es dürfte ja 
wohl jeder/em klar sein, 


das wir eine neue 
Gesellschaft nicht auf 
den Grundmauern der 


Lüge, Schönfärberei und 
Selbstkritiklosigkeit 
aufbauen können.Schließ- 
lich geht es ja nicht 
darum, sich in der 
Öffentlichkeit als 
fehlerfrei zu präsen- 
tieren, sondern auch mal 
Fehler einzugestehen, 
damit andere und wir 
dasselbe nicht wieder- 
holen. 

Warum haben wir es so 
lange zugelassen, das 
eine kleine Gruppe von 
Leuten „ die gesamte 
"Szene", unter dem 
Deckmantel der Zuge- 
hörigkeit, durch sinn- 
lose unpolitische Aktio- 


nen (Autoklauen, Brüche 
usw.), im eigenen Kiez 


kriminalisiert hat. 
Natürlich sind solche 
"Aktionen" für die 
Presse und Politiker- 
/innen ein gefundenes 
Fressen, welche 
sämtliche Linke und 
Autonome zu Chaoten 
abstempeln und somit 
sämtliche politische 
Ansprüche unsererseits 
vertuschen. 

Allerdings stellen wir 
in Frage, das bei 
einigen Leuten die 
politischen Ansprüche 
nicht über plakatives 
"Nazis raus!"-Geschreie 


hinausgehen. Wir denken: 
In dieser Nacht 
reagierten wir genau so, 
wie die Herren Chef- 
bullen es von uns 
erhofft bzw. erwartet 
haben. Wahrscheinlich 
hätten wir _ die 
militanten Auseinander- 
setzungen in dieser 
Nacht eh nicht ver- 
hindern können, jedoch 
hätten wir der Presse 
weitaus weniger An- 
griffspunkte bieten 
können/dürfen, indem wir 
verhindert hätten, das 
ein paar- besoffene Leute 
sinnlos eine Straßenbahn 
plattmachten und mehrere 
Trabbis - -die Bonzen- 
klitsche schlechthin- 
anbrannten. Diese völlig 
sinnlosen (bekloppten) 
Aktionen im Vorfeld der 
Straßenschlacht recht- 
fertigen in jedem Falle 
den faschistischen und 
schweren Angriff der 
Bullen vor Medien und 
Bevölkerung und können 
somit (so meinen wir) 
als Zuarbeit für die 
Staatsbüttel angesehen 


werden. 


unseren Augen) 


aggresiven Angriff der 


versuchten, 
voranrollenden 
Wasserwerfern 
entgegenzusetzen 
um eine evtl. 
verhindern) 


Räumung: zu 


Suffrandale 


klauereien 
viele von 
ihnen müssen jetzt ihren 
hinhalten. 


wieder Leute, die keine 


Aktie daran hatten, das 
alles so eskalierte, die 
sich jetzt den Arsch 
aufreißen für alle, die 
noch sitzen bzw. die von 
staatlichen Repressionen 
betroffen sind. Von 
denen, die zu Beginn 
ihren Spaß hatten, sah 
und hörte mensch später 
und heute nichts mehr. 

Fakt ist: Wir können und 
dürfen es nicht zu- 
lassen, das die Bullen 
"Warnschüsse" auf Perso- 
nen abgeben. Doch wirkt 
es nicht lächerlich, 
wenn unsere Reaktion 
darauf das Inbrandsetzen 
von Kleinwagen völlig 
Unbeteiligter ist. Durch 
solche Handlungen geben 


wir Staat, Justiz, 
Bullen und deren 
Helfershelfern immer 


wieder die "Möglichkeit 
in die Hand, uns als 


unpolitische, krawall- 
geile Chaoten abzu-' 
stempeln. 


Viele von den vorher 
eher toleranten Conne- 
witzer Anwohnern inzwi- 
schen’ ihre. Meinung über 


die (unschuldige) Haus-' 


besetzerszene drastisch 
verschärft. Es muß uns 
einfach eine Lehre sein 
(entschuldigt den Ton), 
das wir in Zukunft den 
besoffenen und "spaß"- 
geilen Spinnern das Feld 
nicht mehr überlassen. 
Wir sind alle dafür 
verantwortlich, denn es 
geht um unser aller 


Zukunft, um unserey 


Ideale. 


Nachtrag noch: Es hört 
sich hier manchmal 
vielleicht so an als 
hätten wir was gegen 
alkoholkonsumierende 

Leute. Falsch! Wir 
stehen auch des öfteren 
im Wald, aber _ wenn 
solche oder ähnliche 
Aktionen laufen, dann 
verlassen wir uns lieber 
auf Leute, die noch 
Durchblick haben bzw. 
verpissen uns, so das 
wir keine Scheiße 
anstellen können. Wenn 
wir allerdings vorher 
wissen, das "was" 
passiert, dann lassen 
wir die Pulle eben für 
den nächsten Tag stehen 
(Vorfreude _ schönste 
Freude). 
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Redebeitrag einer antifaschistischen Gruspe auf der Demonstration 
"Gegen Faschismus und Gewalt überall" der "Aktion Toleranz"Leiorig 
am 30.1.1993 in-Leipneig ; 


erschüttern, daß wir uns so unsäglich ausgeliefert fühlen: 

Am 23. Dezember starb unser Freund /lnmümi weil er einen brutalen 
Überfall wertpervertierter Männer’im Connewitz unterbinden wollte. 
Er starb durch die Hand eines Menschen, dem Leben nichts bedeutet. 
Der Mörder richtete da= Geyehr auf ihn und drückte ab. Tod als 
Ergebnis für das, wss wir allerorten als "Zivilcourage" benannt 
bekommen ; 

Am Z2,. Januar wurde Kerstin aus Freiburg durch eine ihr anonym 
zugestellte Faketbombe in die Luft gesprenat. Kerstin war eine 
aktive, engagierte Äntifaschistin. Die Motive Für ihre Ermordung 
sind ebenso bervers, wie sie ein ungeheueres Maß an Kaltblütigkeit 
verlangen. 

Am 24. Januar erstachen Rassisten aus Ebeleben bei Mühlhausen einen 
jungen Funk. der einen Freund zu Hilfe kommen wollte, der von eben 
jenen Fassisten brutal attackiert wurde. 

Die Fragen, die sich uns stellen. sind in jedem Fall dieselben. 
Welches Mal an Engagement können wir moch aufbringen, wenn der 
Kampf für ein selbstbestimmntes Leben vielzählig mit ‚dem Tod endet? 
Welchen gesellschärtlichen Klima sind wir ausgeliefert -ja, 
auscgeliefert ? \ 

Unsere Trauer wird immer mehr verdrängt von der Angst, das mächste 
Opfer zu sein. Der Gewalbereitschaftspegel, der sich immer mehr 
senkt, macht das aktive Eintreten genen Rassismus, Faschismus 
genauso wie gegen Sexismus zu einer existentiellen Entschei dung. 
Wir stellen hier in aller Öffentlichkeit die Frage, ob die Mörder 
ihre Mardlust daran hochzüchten konnten, daß niemand ihnen Einhalt 
aebot, niemand eindrirf. alle schweigdend zusahen 7 

Es ist: für uns falsch, darauf zu vertrauen, daß der Staat dafür 
Sorge trägt. Menschen humanistische Werte nahezubringen. 

Der alltägliche Umgang miteinander ist die Schule für ıns alle. 
Genauso, wie dieser Umoand das gesellschaftliche Elima bereitet. 
Es ist schwer, der Folitik dieser Bundesreoierung Gewaltlosigkeit 
anzuheften. Es ist nicht nachvollziebar, wie deutsche Gelder und 
Kriegsgerät den vielfachen Mord möglich machen, es ist ebensowenig 
erklärlich, wie die faktische Mauererrichtung gegen Immigrant Innen 
und die Äbschiebepolitik. 

Unsere Forderung ist auch deshalb so existentiell wie allgemein: 
Wir WOLLEN LEBEN UND KÄMPFEN |! 


4 Wochen liegen zwischen 7 Morden.. deren Tatmotive uns so tief 


Leipziger ÄntifaschistInmen am F0.Januar 1995 
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